Konzertprogramm
21. Juni 2015
17:00 Uhr
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„Wiener Klassik-Konzert“ in Hangelar
Ökumenisches Konzert in der Pfarrkirche St.Anna

Ausführende:

kath. Kirchenchor Caecilia, St.Anna

Kammerorchester Holzlar

Monika Schulten

(Sopran)

Kantor Joseph Kümmeler
(Continuo)

Uwe Hardung


(Continuo)

Meike Hardung


(Flöte)

Gesamtleitung: SB-Musiker Hans-Josef Brings
· Eintritt frei -

Programm

Wolfgang Amadeus Mozart (* 27. Januar 1756, † 5. Dezember 1791)

Kirchensonaten Es-Dur, KV 67
Andante
Ave Verum
Johann Pachelbel (* 11. September 1653, † 3. März 1706)

Kanon
Wolfgang Amadeus Mozart (* 27. Januar 1756, † 5. Dezember 1791)

Arie "Tu Virginum Corona"
aus dem Exultate Jubilate

Kirchensonaten F-Dur, KV 145
Allegro
Andante in C-Dur, KV 315/285e

für Flöte und Piano arrangiert von Wolfgang Mader
Laudate Dominum

Kirchensonaten D-Dur, KV 144
Allegro
Joseph Haydn (* 31. März 1732, † 31. Mai 1809)

Missa in honorem „Sancti Joannis de Deo“

Kyrie – Gloria – Credo – Sanctus – Benedictus – Agnus Dei
William Henry Monk (* 16. März 1823, † 1. März 1889)
Abide with me
Haydn kleine Orgelmesse in der Bearbeitung von Ferdinand Habel
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Die Missa brevis Sancti Joannis de Deo in B-Dur (Hob. XXII:7) ist die 7. Messkompo​sition Joseph Haydns. Sie wird im Volksmund allgemein als Kleine Orgelsolomesse bezeichnet. Ihr Beiname rührt daher, dass die insgesamt sehr kurz gehaltene Missa brevis im Benedictus ein ausgedehntes Orgel- und dann Sopran-Solo besitzt. Die Messe wurde um 1775 für den Orden der Barmherzigen Brüder in Eisenstadt kompo​niert und heißt nach dessen Gründer, dem hl. Johannes von Gott. Die Barmherzigen​kirche Hl. Antonius von Padua hat einen kleinen Chor, sodass die Sänger- und Musi​keranzahl gering sein musste. Die Messe ist für Sopransolo, vierstimmigen Chor und das Wiener Kirchentrio geschrieben. Diese Besetzung umfasst zusätzlich zur Orgel le​diglich zwei Violinen und Bass (Cello oder Kontrabass). Im Original ist im Gloria und im Credo der Text auf mehrere Stimmen verteilt, sodass verschiedene Zeilen gleichzei​tig erklingen. Dadurch wird zwar der gesamte liturgisch vorgeschriebene Text vorge​tragen, ist jedoch für den Hörer nicht verständlich. Wegen der Einfachheit der musi​kalischen Mittel bei gleichzeitiger hoher melodischer Ausdruckskraft gehört die Kleine Orgelsolomesse zu den meistaufgeführten Kirchenwerken Haydns. Wie aus der Wid​mung hervorgeht, ist die Messe für die Barmherzigen Brüder in Eisenstadt geschrie​ben. Daraus erklärt sich ihre Gestalt. Die Eisenstädter Barmherzigenkirche ist eigent​lich nur eine größere, wenn  auch sehr schöne Barockkapelle, die für einen umfang​reicheren Gottesdienst weder liturgisch noch musikalisch Raum lässt. Die Orgel, für die Haydn diese Messe geschrieben hat, versieht mit ihren wunderlieblichen Stimmen auch heute noch ihren Dienst. Haydn war mit den Eisenstädter Barmherzigen Brüdern nahe befreundet. Ein Mitglied, Fr. Primitivus Niemez, war sein Schüler, Cellist im fürstlichen Orchester, später Bibliothekar in Eszterhaz und Verfertiger kunstvoller mechanischer Orgel​werke. Obschon die Messe für die hervorragendsten Kunst​kräfte gerade gut genug ist, ist sie gleichwohl auch bescheide​neren Chören zugänglich und insbesondere solchen zu emp​fehlen, die höheren Zielen zustreben. Bei der Bearbeitung wa​ren erhebliche Schwierigkeiten zu überwinden. Einerseits durfte das Werk nicht durch willkürliche Änderungen oder fremde Zutaten entstellt werden. Anderseits waren liturgische Anforderungen in Bezug auf Verständlichkeit und Vollständigkeit des Textes zu erfüllen. Bei der sehr gedrängten Kürze der textrei​chen Mittelteile (das "Gloria" z. B. zählt 31 Takte, in denen von den vier Singstimmen zu gleicher Zeit vier verschiedene Texte abgesungen werden) war die gestellte Aufgabe nicht leicht in befriedigender Weise zu lösen. Wiederholung der einzelnen Sätze war hier das beste Auskunftsmittel. Dem Bearbeiter war es dabei möglich, sich strenge (das letzte rückmodulierende Viertel des 10. Taktes im Credo ausgenommen) an das Original zu halten, und doch in schöner Form den unverkürzten Text zwanglos unter​zubringen. Für das "Qui tollis" im Gloria wurde die Vertonung des "Agnus Dei" heran​gezogen.

Ferdinand Habel, geboren am 20.09.1874 in Mariaschein (Bohosudov, Nordböh​men), gestorben am 13.03.1953 in Wien war Professor an der Akademie für Musik und darstellende Kunst (Harmonielehre) und Wiener Domkapellmeister. Habel wurde als Sohn eines Schuhmachermeisters in eine sehr musikalische Familie hineingebo​ren. Noch während seiner Volksschulzeit von 1880 bis 1888 erhielt er Musikunterricht in Klavier, Violine, Flöte sowie Gesang. Zwecks musikalischer Weiterbildung wurde er 1890 von seinen Eltern nach Wien geschickt. Er besuchte dort die dreiklassige Lehr​anstalt für Kirchenmusik, die von dem späteren Domkapellmeister in St. Stephan, August Weirich, geleitet wurde, wo er Unterricht in Theorie und Orgelspiel erhielt. 1893 holte er auch die Abschlussprüfung für Bürgerschulen an der (später so genannten) Hauptschule in Wien-Landstraße [image: image4.jpg]


(Hainburgerstraße) nach. 1894 konnte Habel die Lehramtsprüfung für den Unterricht in Gesang an Mittelschulen (nunmehr Höhere Schulen) und zusätzlich in Orgelspiel an Lehrerbildungsan​stalten ablegen. Ab 1894 war er Organist an der Wiener Dominika​nerkirche und dann ab 1898 nach dem Weggang Weirichs dort Chordirektor (regens chori). Im Gefolge einer Männerwallfahrt nach Mariazell entstand 1896 der Sängerbund "Dreizehnlinden", dessen künstlerische Leitung Habel übernahm. Ursprünglich ein reiner Männerchor entwickelte er sich im Lauf der Zeit zu einem gemisch​ten Chor. Nicht zuletzt durch einen Kontakt mit Eduard Strauss, dem jüngsten Bruder der Strauss-Dynastie, überlegte Habel, sich 1898 um die Kapellmeisterstelle des damals vor der Eröffnung ste​henden Jubiläumstheaters (heute Volkstheater zu bewerben), blieb aber der Kirchenmusik treu und eröffnete 1898 eine Privatschule für Gesangs- und Orgelunterricht. Im September 1903 wurde Habel zum Lehrer an der Lehranstalt für Kirchenmusik des Wiener Cäcilienvereins (später Allgemeinen Kir​chenmusikvereins) für alle Theoriefächer, Instrumentalansatz, Partiturspiel, Gregoria​nischen Choral und katholische Liturgie ernannt. Ab September 1905 unterrichtete er am Landeslehrerseminar (Lehrerbildungsanstalt) in Wien-Hegelgasse. Am 29. Oktober 1913 wurde Habel zum Lehrer an der Chorschule der Akademie für Musik und dar​stellende Kunst ernannt (damals IX. Rangklasse). 1932 erlitt er durch einen Schlag​anfall eine partielle Lähmung der rechten Gesichtshälfte, so dass er teilweise vom Un​terricht an der Akademie freigestellt wurde. Trotzdem erwarb er sich dort einen be​sonderen Ruf als Professor der Harmonielehre ab 1918. In dieser Zeit hatte er auch engen Kontakt mit Vinzenz Goller. Im März 1921 wurde Habel in Nachfolge des verstorbenen August Weirich zum Domkapellmeister von St. Stephan ernannt. In dieser Eigenschaft führte er bedeutende Werke der kirchenmusikalischen Literatur auf und baute den Domchor zu einem bedeutenden Klangkörper auf. Diese Funktion übte er bis 1946 aus. Er gehörte zu der nicht unbedeutenden Riege von Professoren an der Wiener Akademie für Musik und Darstellende Kunst, die dem Österreichischen Cartelverband angehörten, wie Hans Gillesberger, Vinzenz Goller, Franz Kosch, Ernst Tittel, Erik Werba und Eberhard Würzl. Habel hatte seit 1893 durch August Weirich Kontakt zur Norica, wurde 1899 Ehrenmitglied (Couleurname Staberl) und nahm re​gelmäßig an größeren Veranstaltungen seiner Verbindung teil. Mit Friedrich Funder hatte er dort zeitlebens engen Kontakt. Habels Trauzeuge war der spätere Chefredak​teur der "Reichspost", Petrus Thaler. Er ehelichte Maria geb. Übelhör, Schwester von Robert Übelhör und Tante von Alfons Übelhör. Deren Sohn war Ferdinand Habel jr., der nach der Jugend-Kundgebung im Wiener Stephansdom verhaftet wurde und 1940 in KZ Mauthausen an Hungertyphus starb. Eine ihrer Töchter heiratete Hans Schmitz. Die beiden waren die Eltern von Wolfgang Schmitz und Georg Schmitz. Eine andere Tochter heiratete Hans Linhart, die beiden waren die Eltern des späteren Dip​lomaten Norbert Linhart. Habel stürzte am 12. März 1953 nach der Heimkehr von ei​nem Tarockabend auf der unbeleuchteten Treppe seines Wohnhauses und starb am nächsten Tag. Er wurde auf dem Hernalser Friedhof in Wien begraben.

Laudate Dominum aus "Vesperae solennes de Confessore"

Die Vesperae solennes de Confessore KV 339 von Wolfgang Amadeus Mozart entstan​den 1780 und gelten als eines der herausragenden Kirchenmusikwerke der europäi​schen Musikgeschichte. Vesperae solennes de Confessore sind eine in sechs Sätzen komponierte Vesper. Die Vesperae folgen der katholischen Liturgie für eine Vesper und umfassen fünf Psalmen aus dem Alten Testament und das Magnificat aus dem Lukasevangelium. Der Name de Confessore weist darauf hin, dass die Vesperae für den liturgischen Festtag eines heiligen Bekenners, z. B. eines heiligen Bischofs, ver​fasst wurden, solennes bedeutet "feierlich" und weist auf eine Orchesterbesetzung mit Pauken und Trompeten hin. Die Vesperae sind für Solisten (Sopran, Alt, Tenor und Bass), vierstimmigen Chor, 2 Trompeten, Pauken, 3 Posaunen, 2 Violinen und Gene​ralbass (Violoncello, Kontrabass, Fagott und Orgel) komponiert. Besonders bemer​kenswert ist die Sopranarie in Laudate Dominum. Alle Sätze enden mit der Doxologie Gloria Patri. Das Werk ist während Mozarts Tätigkeit als Hofkomponist für den Erzbi​schof von Salzburg Hieronymus von Colloredo komponiert worden.

Arie "Tu Virginum Corona" aus dem Exultate Jubilate

Mozart komponierte das Werk während seiner letzten Italienreise im Januar 1773 in Mailand (Erstaufführung 17. Januar). Das Werk wurde durch den dortigen "Primo uomo" in Mozarts Oper Lucio Silla, den Kastraten Rauzzini uraufgeführt. Neben dem originalen, marianischen Text existiert eine Salzburger Fassung aus dem Jahr 1779, in der Alternativtexte zum Trinitatisfest und für Weihnachten vorgesehen sind. Die Salzburger Fassung, die erst 1979 wiederentdeckt wurde, unterscheidet sich weiterhin durch die Verwendung von Flöten an Stelle von Oboen.

Text:

Du, Krone der Jungfrauen,

du, gib uns Frieden,

du, stille die Leidenschaften,

unter denen das Herz seufzt.

Alleluja

Abide with me
Henry Francis Lytes Text Abide with me mit einer Melodie von William Henry Monk ist als Abend- und Sterbelied bis heute jedem Briten vertraut. Es erklingt bei Begräbnis​sen und anderen Anlässen der königlichen Familie, bei den militärischen Gedenkfei​ern Festival of Remembrance in der Royal Albert Hall und ANZAC Day, aber auch all​jährlich zu Beginn des Finalspiels des FA Cup sowie in zahlreichen Spielfilmszenen. Die deutschen Kirchenlieder Bleib bei mir, Herr (Evangelisches Gesangbuch 488), Bleib bei uns, Herr (Gotteslob 94) und Bleibe bei uns (Gotteslob 325) werden nach Monks Melodie gesungen. Das erstgenannte ist eine Nachdichtung von fünf Strophen des Lyte’schen Originaltexts durch Theodor Werner (1952).
1. Abide with me; fast falls the eventide; the darkness deepens; Lord, with me abide; when other helpers fail and comforts flee, help of the helpless, oh, abide with me.

2. Swift to its close ebbs out life’s little day; earth’s joys grow dim, its glories pass away; change and decay in all around I see. O Thou who changes not, abide with me.

3. I need Thy presence every passing hour; what but Thy grace can foil the temp​ter’s pow’r? Who, like thyself, my guide and stay can be? Through cloud and sunshine, Lord, abide with me.

4. I fear no foe, with Thee at hand to bless; ills have no weight, and tears no bitter​ness; where is death’s sting? Where, grave, thy victory? I triumph still, if Thou abide with me.

5. Hold Thou Thy cross before my closing eyes; shine through the gloom and point me to the skies; heav’n’s morning breaks, and earth’s vain shadows flee;
In life, in death, O Lord, abide with me.

Kirchenchor „Caecilia“ an St.Anna, Hangelar: Wir möchten uns kurz vor​stellen: Der Kirchenchor Cäcilia aus der Pfarrei St. Anna in St. Augus​tin-Hangelar wurde am Dreifaltigkeitssonntag im Jahr 1912, ein Jahr nach der Erhebung der Kapellen-Gemeinde Hangelar zur eigenständi​gen Pfarrei, als reiner Männerchor gegründet. Im Jahre 1971 wurde dann aus dem Männerchor ein gemischter Chor. Heute besteht der Chor aus ca. 50 aktiven Sängern und 90 fördernden Mit​gliedern. Hangelar selbst ist ein ehemals eigenständiger Ortsteil der Stadt Sankt Augustin, die ca. 6 km von der Bundesstadt Bonn entfernt zwischen Rhein, Sieg und Agger liegt. Die ersten Ansiedlungen sind in Hangelar aus der Zeit um 1700 bekannt als ein Rastpunkt für die Ver​bindungsstrecke zwischen den großen Handelsrouten zwischen Nord und Süd, die heute durch die Autobahnen A61 und A3 dargestellt werden. Seit 1988 begeben wir uns wieder regelmäßig alle zwei Jahre mit möglichst allen Chormitgliedern auf eine dreitägige Chortour, die u.a. dem Zusammenhalt des Chores dienen soll. Diese Touren führten uns schon nach Rothenburg ob der Tauber (1988), Wilhelmshaven (1990), Cham im Bayerischen Wald (1992), Neustadt an der Wein​straße (1994), Lahr im Schwarzwald (1996), Amsterdam, Borkum & Groningen (1998), Gotha im Thüringer Wald (2000) und nach unserem Jubeljahr zum 90jährigen Bestehen im Jahr 2003 nach Bad Harzburg in den Harz.

Kammerorchester Bonn-Holzar: Bei der Gründung des Kammerorchester Bonn-Holzlar vor über 30 Jahren stand die Idee im Vordergrund, inte​ressierten Laienmusikern Gelegenheit zu geben, im privaten Kreis, also nicht im Rahmen von  öffentlichen Konzerten,  einmal ein Solokonzert mit Begleitung eines Orchesters zu spielen. Die Existenz eines Or​chesters dieser Art wurde aber bald über die Grenzen Holzlars hinaus bekannt, so dass Einladungen von benachbarten Gemeinden u.a. zur Unterstützung von Kirchenchorkonzerten folgten. Das Orchester, dem ca. 15 Streicher angehören, wird bei Bedarf durch Bläser verstärkt. Das Repertoire des Orchesters umfasst nicht nur Werke des Barock, der Klassik und Romantik, sondern auch Stücke der „leichten Muse“, wie z.B. Walzer oder argentinische Tangos. Konzertreisen fanden u.a. zum Kloster Steinfeld,  Schloss Magenheim/Heilbronn, nach Arn​stadt/Thüringen („Auf den Spuren von J.S. Bach“)  sowie zur Welt​kulturerbestadt Krumau in Tschechien statt. Eine Besonderheit des Orchesters besteht darin, sich gelegentlich mit anderen vergleichbaren Orchestern zu gemeinsamen Konzerten zusammenzufinden. So fanden z.B. Doppelkonzerte mit dem Orchester der Kreuzkirche Bonn und dem Projektorchester der Trinitaskirche in Bonn- Endenich statt, wo sich beide Orchester  aufteilten, so dass Konzerte für 4 Streichorches​ter zur Aufführung gelangten. Die Leitung des Orchesters obliegt dem Gründer und Konzertmeister des Orchesters, Peter Groscurth. Bei Konzerten mit Chören wird das Orchester von Bettina Ostenrath ge​leitet, Chorleiterin der evangelischen Kirchengemeinde in Bonn-Holz​lar.
	
	
	
	
	
	

	
	 
	 
	 
	 
	

	
	
	Unsere nächsten Angebote sind:
	
	

	
	
	
	
	

	
	 
	Sonntag 28.06, 17:00 Uhr
	Internationale Barockmusik
mit dem „Bonner Ensemble für Alte Musik“
unter Leitung von Wolfgang Mader
	 
	

	
	
	Sonntag 09.08, 09:30 Uhr
	Gottesdienst
mit Variationen für Geige (Hr.Groscurth) + Orgel "Geh aus mein Herz"
	
	

	
	
	Sonntag 16.08, 10:00 Uhr
	Gottesdienst
mit "Flaute dolce" und dem Chor Hangelar/Holzlar
	
	

	
	
	Samstag 29.08, 17:00 Uhr
	Konzert für 2 Flöten
Mit Wolfgang Mader und Stella Cramer
	
	

	
	
	Sonntag 20.09, 10:00 Uhr
	Gottesdienst
mit "Flaute dolce"
	
	

	
	
	Sonntag 27.09, 10:00 Uhr
	Gottesdienst
mit dem Chor Hangelar/Holzlar
	
	

	
	
	Sonntag 27.09, 17:00 Uhr
	„Du hörst mich“ - Die Psalmen in neuen Wörtern
Lesung Georg Schwikart, Musik Uwe Hardung
	
	

	
	
	Sonntag 25.10, 10:00 Uhr
	Gottesdienst
mit dem Gemischten Chor Eintracht 1859 Hangelar e.V.
	
	

	
	
	Sonntag 22.11, 10:00 Uhr
	Gottesdienst zum Ewigkeitssonntag
mit dem Chor Hangelar/Holzlar
	
	

	
	
	 
	
	

	
	
	
	
	
	


http://www.evangelischekirchehangelar.de/
http://www.kirchenchor-hangelar.de/
http://www.holzlar-evangelisch.de
http://www.kirchenmusik-sankt-augustin.de/

